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Marineoerlnste der Engländer«nd Japaner.
Sin engliite linterieetot« Met.
Berlin , 20. Okt. (Amtl. Til . von 1.50 Uhr nachts.)

Das englische Unterseeboot „E 3" wurde am 18. Oktober
»ormittags in der deutsche» Bucht der Nordsee vernichtet.

Der stcllvcrtr. Chef des Admiralstabes:
v. Behnke.

*

In der deutschen Bucht, das sind die Gewässer um Hel¬
goland, ist einige Stunden nach der an der holländischen
Küste erfolgten Versenkung der deutschen Torpedoboote
ein englisches Unterseeboot  vernichtet worden. Fm
Kriege, wo der Erfolg nicht so sehr von der Masse als vom
erhöhten Kampfwert des einzelnen Kriegsinstruments ab¬
hängt, darf man seine Berechnungen nicht auf der Höhe
der Zahl , sondern man muß sie auf dem Wert des Einzel¬
nen aufbauen. Eine solche Berechnung würde uns sagen,
daß durch dies eine englische Tauchboot der Verlust der
vier Torpedoboote mehr als ausgewogen ist. Wenn ein
Unterseeboot drei starke Panzer in den Grund Vohren kann,
so ist es wertvoller als 4 Torpedoboote (deren Kampfwert
ohnehin durch die neueren Erfindungen sehr gesunken ist),
denn diese würden gegen drei Panzer so entschieden im
Nachteil sein, daß sie den Kampf gegen solch eine Ueber-
legenheit nimmermehr aufnehmen würden , außer in der
letzten Verzweiflung, die keinen anderen ehrenhaften Aus¬
weg mehr kennt. Wie es an der holländischen Küste unseren
Torpedobooten ergangen sein muß. Die Untersee¬
oder Tauchboote  sind — wie die deutschen es zur
Genüge bewiesen haben — die furcht bar ste Waffe
zur  Sec . Sie e n t sp r e chc n d e n 42 Zentimeter-
Mörsern aufdem Lande:  Keine Festung kann
ihnen widerstehen. Und ein Panzerschiff ist ja eine
schwimmende Festung, während die Tauchboote die schwe¬
ren Geschütze Sarstellen. Man darf also mit der Vernich¬
tung des englischen Unterseebootes sehr zufrieden fein. Es
kommt ja nicht darauf an, baß wir keine  Verluste er¬
leiden — denn die sind nicht zu vermeiden, und man mutz
stets auch auf einen größeren Verlust gefaßt sein —, es
kommt vielmehr alles darauf an, daß wir den Feinden
größere Schäden zufügen  als sie uns . Und in die¬
ser Beziehung dürfen wir sagen, daß Deutschland bisher
bei weitem vorteilhafter abgeschnitten hat als die Gegner.
Die Seeschäden, die dem wassergcwaltigcn England durch
deutsche Schiffe zugefügt wurden, sind enorm, während
der Schaden Deutschlands dagegen nur winzig ist. Auch
unser letzter Schaden an der holländischen Küste ist durch
die Vernichtung des englischen Unterseebootes wett gemacht.

Ein imniwr Kmizer getafen.
London, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Reuterbüro meldet aus Tokio : Nach amt¬
liche « japanischen Bekanntmachungen  ist der
Kreuzer „Takatschio " am 17. Oktober in der Kiau¬
tsch  o u - B u cht ans eine Mine  gelaufen und gesunken.
Von der 284 Man » starken Besatzung  sollen ei«
Offizier und 9 Mann gerettet sei».

*

So erkennen auch die Japaner , daß sie nicht ungestraft
einen Angriff auf deutsches Land wagen dürfen. Zwar ist
der Kreuzer „Takatschio" nicht mehr als erstklassiges Kriegs¬
schiff einzuschätzcn, immerhin bedeutet er doch einen fühl¬
baren Verlust für die japanische Marine . Dazu kommt
noch der moralische Eindruck, den dieser Verlust
auf die Völker Ostasiens, vor allem auf die Chinesen,
machen muß. Sie erkennen, daß auch Japan , das in ganz
Ostasicu bis zu den australischen Inseln des Stillen
Ozeans den Eindruck des Starken und Unverwundbaren
machen möchte, seine Achillesferse hat. Japan ist übrigens
als Jnselmacht in fast derselben Lag? wie England und
wird an der Stelle , die den Grundstock seiner Macht und
seine einzige Verteidigungsmöglichkeit bietet, an seiner
Marine , naturgemäß am empfindlichsten getroffen. Da
schmerzt auch ein kleinerer Verlust verhältnismäßig stark.
Der „Takatschio" ist ein alter geschützter Kreuzer, der schon
fast seine 80 Jahre (in Dienst gestellt 1885) auf dem Buckel
hat. Es ist erstaunlich, daß die Japaner solch ein Schiff,

Großes Hauptquartier , 20. Okt., vorm. (Amtlich.)
Die deutsche», von Ostende längs der Küste vorgehendeu

Truppen stießen am User-Abschnitt bei Nieuwport aus
feindliche Kräfte, «nd mit diesen stehe« sie seit vor¬
gestern im Gefecht.

Auch gestern wurden Angriffe des Gegners w e stl i ch
Lille unter starke « Verlusten  für den Angreifer
abgcwiesc «.

Auf dem östlichen  Kriegsschauplatzhat sich nichts
Wesentliches  ereignet. Oberste Heeresleitung.

*

MIM MmWM MW WM 19.Sltoöer.
Größere Erfolge gegen die Russen.

Wien,  20. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Für Oesterreich-Ungarn amtlich verlcrutbart vom 19. Okt.,

mittags: In der Schlacht östlich Chyrow und Przemysl hat
«ns der gestrige Tage neuerdings große Erfolge  gc-

! bracht. Besonders erbittert war der Kampf bei Mizyniez.
Die Höhen von M a g i c r a, die bisher in den Händen

des Feindes waren, und unserem Vordringen bedeutende
Schwierigkeiten bereiteten, wurden nach mächtiger Artil-
lerievorbcreitnng nachmittags von unseren Truppen ge¬
nommen.

Nördlich von Mizyniez  kam unser Angriff bis ans
Stnrmdistanz  an den Gegner heran «nd östlich
Przemysl bis in die Höhe von Mcdica.

Am südlichen Schlachtfeld  wurden die nament¬
lich gegen die Höhe» südwestlich Stary Sambor gerichteten,
auch nachts andauernden Angriffe der Rnsicn abgeschlagen.

Im Stryj- und Swiza-Tal sind unsere Truppen
kämpfend in weiterem Vorbringen. Auch am San wurde
gestern an mehreren Punkten gekämpft. Ein nach Eintritt
der Dunkelheit augcsetzter Angriff  aus unsere bei Jaros-
la« auf das Ostufer des Flnsies übergehenden Kräfte ist
vollständig gescheitert.

In Russisch - Polen schlng die vereinigte
deutsche und österreichisch - ungarische Kaval¬
lerie  einen großen feindlichen Kavallerickörper, der west¬
lich von Warschau Vordringen wollte, über Sachatschew
zurück.

Der stellv. Chef des Generalstabes.
von Höfcr.

das schon als Jngenieurkadett -Schulschiff diente, wieder
in die Kampflinie gestellt haben. Mit seinen 8700 Tonnen
Wasserverdrängung und 18 Seemeilen Fahrt , und seinem
schwachen Panzer hatte er selbst bei seiner Bestückung mit
acht 18 Zentimeter -Geschützen und einigen kleineren Kali¬
bern als Kampfschiff keine Bedeutung. Vielleicht hatte er
die Aufgabe, bei dem zu erwartenden Sturm auf Tsingtau
dieses von der inneren Buchtseite (etwa von Norden) anzu¬
greifen: aus dem Wortlaut der amtlichen japanischen Mel¬
dung ist wenigstens zu entnehmen, daß sich das Schiff schon
in der Bucht von Kiautschou befunden hatte. Wegen der
Gefahr, durch Minen und Strandbatterien werden die Ja¬
paner wohl ihre ältesten Schisse zu dem Versuche, in die
Bucht einzuöringen , vorschicken. Aber das macht nichts:
der Eindruck, den solche Schiffsverluste auf die ostasiatischen
Völker machen, ist doch ein für Japan ungünstiger, zumal
wenn sie mit solch großen Menschenverlusten verknüpft
sind wie beim Untergang des „Takatschio". Die Furcht vor
der Uuvcrwundbarkeit des Gegners aller ostasiatischer staat¬
licher Selbständigkeit außer der japanischen, eine Furcht,
die übrigens schon jetzt durch die erfolgreiche Verteidigung
von Tsingtau einen Stoß bekommen Hat, schwindet mehr
und nrehr und gibt den Völkern den Mut , wo es nötig
sein wird , ihre Selbständigkeit und Neutralität zu be¬
schützen. Das ist für unsere ostasiatische Aufgabe von
großem Werte. _

Set Untergang des Stremen Jntüte".
Kristiania. 20. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Der Kapitän des norwegischen Fischdampfers„Modesta",
der mit 48 Mann von der Besatzung des Kreuzers „Hawke"

in Stavanger eingetrosfen ist, berichtet im „Astenposten":
Die englischen Offiziere, die sich unter den Geretteten be¬
finden, erzählen, der Kreuzer sei in dem Augenblick von
dem Torpedo des deutschen Unterseebootes getroffen wor¬
den, als er stillliegend die Post von einem anderen Schiffe
übernahm. Der Kreuzer sank so schnell, daß keine Zeit
dazu war , die Rettungsboote loszumachen. Ein einziges
Boot, das er gerettet, hätte nur deshalb ausgesetzt wer¬
den können, weil cs zufällig klar an Außenbord hing. Das
einzige Mittel , wodurch die übrige Besatzung sich hätte
retten können, wären Flöße gewesen, die an Bord lagen.
Als der Kreuzer getroffen wurde, lagen zwei andere
Kriegsschiffe in der Nähe, die sofort Volldampf gaben und
verschwanden, als sie sahen, daß der „Hawke" unterging.

Das Gefecht an der holländischen Küste.
London. 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Daily Telegraph" bringt noch folgende Einzel¬
heiten über das Seegefecht an der holländischen Küste: Der
Befehlshaber des englischen Kreuzers „Udaunteö" war der¬
selbe Marineoffizier , der das Kommando auf dem Kreuzer
„Amphion" innehatte, als dieser im August in der Thcmse-
münöung auf eine deutsche Mine stieß und sank. Im jüng¬
sten Gefecht wurde das Feuer von den Engländern sofort

j! eröffnet, nachdem sic die deutschen Torpedoboote gesichtet
8 hatten.

Wns man in England nan« dentlAn Alle
ne»lt.

London, 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Die „Times " diskontiert in einem Artikel die Aktions-

möglichlcit der deutschen Flotte , deren Haltung und ihre
Bereitschaft in der Nord- und Ostsee. Ebenso beschirme sie
die Küsten, dadurch gewinne sic mehr an Wert als einige
Armeekorps. Ein Verlassen der Häsen wäre ein verzwei¬
feltes Abenteuer, zumal wenn man das Verhältnis der
englischen und deutschen Flotte von 2 zu 1 in Betracht ziehe.
Die Erklärungen des Abgeordneten Erzberger , die Alliier¬
ten könnten mit weiteren Ueberraschungen ähnlich der 42
Zentimeter -Mörser rechnen, nimmt die „Times " nicht ernst.
Eine verlorene Seeschlacht sei eine Preisgabe Deutschlands.
Eine russische Landung in Deutschland, ebenso wie eine
deutsche Landung in England erklären englische Seeoffi¬
ziere für einen Wahnwitz. Die Begleitflotte würde durch
die Ucbermacht einfach vernichtet. Ebenso die Transport¬
schiffe durch Torpedoboote und Torpcdojäger . Abgesehen
davon sei die Küste von Leith bis Harwich durch eigene und
fremde Minen unpassierbar. Es bleibt also nur die südliche
Nordsee offen, aber auch dort sei es überaus gefährlich.

Anruhe in London.
Nom. 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Aus London wird gemeldet, daß deutsche Zcppelin-
schiffe und Unterseeboote,  die durch Funkcvtele-
graphie miteinander verbunden sind, einen Angriff auf
die englische Küste und Flotte planen.

*

SenMMIWer WM in Mm.
Berlin , 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die deutschfeindlichen Unruhen in der Londoner Vor¬
stadt Deptforü hat sich am 18. Oktober in verstärktem Maße
wiederholt. Viele Personen wurden lt. „B. T." von der
Polizei verwundet und mußten ins Spital gebracht werden.
Der Mob soll von verwundeten Soldaten zur Plünderung
aufgefordert worden sein. Die Soldaten hätten auf die
mit Kunden gefüllten Läden der Deutschen hingewiesen
und die Frage gestellt: Haben wir darum gekämpft?

London, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Ncuter -BüroS : Während der deutsch¬

feindlichen Unruhen in Deptford sind 80 Personen verhaf¬
tet und in Untersuchungshaft geführt worden.

*

gnglons. Uns einzige tnntani«für den Frieden.
Amerikanische Einsicht.

München, 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Das amerikanische Aufklärungskomitcc in München

verbreitet eine bemerkensivcrte Kundgebung gegen Eng,
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Nicht weniger als der Fall
Antwerpens hat der Aufstand
des Burengenerals Maritz den
Engländern zu Gemüte ge¬
führt , daß sie sich doch in den
Wirkungen gewaltig verrech¬
net haben , als sie Deutschland
den Krieg erklärten . Dieser
Bur wird allgemein in der
englischen Presse als ein sehr
fähiger Führer geschildert , der
sich vom Unteroffizier zum Ge¬
neral heraufgearbeitet habe
und dessen Begabung der
jetzige Oberkommandiercnde
Smuts so sehr schätzte, daß er
ihm das Kommando über den
an Deutsch-Süöwest grenzen¬
den nordwestlichen Bezirk an¬
vertraute . „Maritz kennt den
Grenzbezirk genau und die
Hinterfeldburen halten ihn
(ür einen guten Soldaten,"
berichtet der Korrespondent
der „Times " in Kapstadt . Ma¬
ritz hat nun bekanntlich der
britischen Negierung ein Ulti¬
matum gestellt und erklärt , er
werde die britischen Streit-
kräste angreifcn , wenn man
nicht vis zum 11. Oktober,
10 Uhr morgens , den Generalen
Hertzog , DeWet , Beyers,
Kemp und Müller  gestattet habe, ihm in einer Be¬
gegnung mit ihm „ihre Instruktionen zu geben". Es
liegt uns fern , auf die Unterstützung des Generals Maritz
"nd . seiner,Leute — wie viele ihm gefolgt sind, wird na¬
türlich verschwiegen — Häuser zu bauen , wie wir denn
überhaupt nie etwaige Aufstände der vielen Frcmdvölker
unter britischer Herrschaft in die militärische Rechnung
Dcutsthlands eingesetzt haben . Wir Deutsche wissen, öast
wir die Schwerstarbeit selbst tun müssen, und auch die klei¬
nen deutschen Truppenabteilungen in den Kolonien sind
sich klar darüber , dast sie sich ohne fremde Hilfe ihrer Haut
zu wehren haben . Aber dast Maritz sich auf fünf der
angesehensten  Burenführer beruft , von denen einer,
Beyers , bis vor kurzem Ovcrkommandiereuder war und
örescs Amt niederlegte , weil er sich weigerte , in deutsches
Gebiet einzurücken , lätzt doch tief blicken. Die englischen
Blätter behaupten , Maritz habe die Namen dieser Generale
nur genannt , um sie blostzustcllen und um in Europa den
Erndruck zu erwecken, dast ste aus sein er Seite ständen . Das

lanö . Sie ist für die anglo -amerikanischen Zeitungen in
Nordamerika bestimmt , und in ihr wird England
allein für diesen großen Krieg verantwort¬
lich  gemacht . Englands falsches Spiel , sein organi¬
sierter Feldzug der Verleumdung,  wird unter
ausführlicher Anführung von Tatsachen widerlegt . Eng¬
land wird für das beklagenswerte Schicksal Belgiens
verantwortlich  gemacht , ebenso für die Hinausdch-
inung des Krieges aus Belgien . England  stehe heute vor
Faller Welt da als das einzige Hindernis für den

rieben.  Die amerikanische Regierung könne auch die
Einbeziehung Kanadas in einen europäischen Krieg nicht
lgleichgiltig und ohne Widerrede hinnchmen . Eine derartige
Politik könnte zu Gegenmaßnahmen vonseiten europäischer
Mächte auf dem amerikanischen Kontinent führen , die nicht
chur den Frieden und die Sicherheit Amerikas bedrohen,
sondern auch dem Grundsatz der Monroedoktrin
gefährlich  werden könnten . Mit tiefer Entrüstung weist
das Komitee die in anglo -amerikanischen Zeitungen er¬
scheinenden Berichte zurück und brandmarkt sie als Ent¬
stellung von Tatsachen und offene Unwahrheiten . Schließ-
lich ruft es alle amerikanischen  Bürger zu einem P r o t e st

sei aber durchaus nicht der Fall , sie mißbilligten vielmehr
fern Borgehen . Aber weshalb hat man sie denn nicht zu
der Unterredung mit Maritz geschickt, um ihm die „Instruk¬
tion zu geben , er möge die Waffen nicdcrlegen , und wes¬
halb hat bisher keiner dieser fünf Burcuführer gegen
Maritz öffentlich Stellung genommen ? Uns will scheinen,
als ob doch etwas faul wäre im Staate Südafrika , und kn
dieser Meinung wird man bestärkt, wenn man liest , wie die
englischen Zeitungen ihrem Aerger über den dortigen Ver¬
lauf der Dinge in einem wüsten Geschimpfe ans
deutschen Verrat und deutsche Spione  Lust
machen, die den braven Buren den Kopf verdrehen . Es
fehlt nur noch, daß sie verlangen , wir möchten, den zu uns
übergelaufenen General Maritz und seine Truppen ent¬
waffnen und der Regierung ansliescru , die uns den Krieg
erklärt hat , uns Japaner und Indier auf den Hals hetzt
und uns noch obendrein die Möglichkeit nimmt , den Völ¬
kern draußen in der Welt darzulegen , daß es eine gute
Sache ist, für die wir kämpfen.

auf gegen die von England herbeigesührte Teilnahme
der Japaner  an dem europäischen Krieg.

Transport indischer Truppen.
Mailand . 20. Okt . (Tel . Etr . Bln .)

Die Offiziere des von Sansibar in Neapel eingetroffenen
Dampfers „Port Said " teilten mit , daß sie auf der Fahrt
von Sansibar bis Suez zahlreiche englische und französische
Schiffe angetrofsen hätten , vollbesetzt mit indischen Truppen
nach Egypten , wo die Expeditionskorps der Kolonialtrup¬
pen vorbereitet werden.

Sic neuenM« se in AMnnkM.
Kopenhagen , 20. Okt . (Tel . Etr . Bln .)

Der Korrespondent der Londoner „Times " in Nörd-
frankrcich schreibt: In der Gegend von Lille ist eine hef¬
tige Schlacht in der Entwicklung . Die Bedeutung der
Ereignisse in Nordfrankreich und Belgien
kann kaum hoch genug veranschlagt werden.
Unsere Streitkräfte erhalten eine Aufgabe und eine Stel¬
lung zuerteilt , denen , nach allen einleitenden Kämpfen zu
urteilen , ein günstiges Ergebnis beschieden sein m u ß. (?)
Wie gewaltig die Kämpfe gewesen sind, ersieht man am

Aus den Kunstausstellungen.
Der Bund badischer  Malerinnen hat bei Banger

eine Ausstellung veranstaltet . Eine größere Anzahl ge¬
mäßigt gemalter Bilder drängen , Gott sei dank, einige sog.
„moderne " Verschrobenheiten in den Hintergrund . Immer¬
hin sind welche da, und wir wollen für die Zukunft hoffen,
daß die deutschen  Künstler von jetzt ab, jeder an seinem
Platze , das ihrige tun und alles Undcutsche, alle den Fran¬
zosen entliehenen Unarten und Krankheitserschcinungen,
die einem niedergehenden Volke eigen sind, aus den Tem¬
pel der deutschen  Kunst mit eisernem Besen auskehrenwerden ! —

i Der große Krieg , den wir jetzt erleben , er soll und wird
auch reinigend auf deutsche Kunst und das Kunstempfinden
der Deutschen wirken ; denn er beweist , daß wir auch ein
gesundes Volk sind, in unserer Allkraft stehen und daß das
Krankhafte , welches sich in unserer Kunst breit zu machen
^begann , nur angenommen und nicht die Folge eigenen
lNiederganges war . Gewisse Sippschaften , deren Hauptsitz
!die großen Kunststädte waren und sind, drängten uns jene
!Verschrobenheiten auf , um ein „Geschäftchen" zu machen, und
jeinc Anzahl krankhafter oder gewissenloser Aestheten ließ
sich finden , welche die nötige Marktschreierei machten . Der¬
jenige Teil der Kunstfreunde , der kein eigenes Urteil besaß,
ließ sich durch Vorträge , in denen Nus Schwarz — Weiß ge¬
macht wurde , einfach mundtot machen und sein eigenes , na¬
türliches Urteil unterdrücken . Wer öffentlich gegen jene
j@tppett anfzntreten wagte , wurde lächerlich gemacht und
kein Mittel gescheut, sich dieses Feindes zu entledigen,

j— Wir haben au dieser Stelle stets gegen jene Auswüchse
und Machenschaften gekämpft und doch glückte cs jener
Sippe , auch hier öergleichenblödc , undeutsche , unkünstlerische
Machwerke an den Mann zu bringen . In Zukunft muß es
heißen : „Die deutschen Kunsthandlungen den deutschen
Künstlern in allererster Reihe " und : „Nur wahre deutsche
Kunst in den großen Ausstellungen " — denn genau so
gehen die Herren Franzosen im umgekehrten Falle vor,
nur wir waren die Törichten , die da meinten , die wahre
Kunst käme nur von jenem greisenhaften , kranken Volke.
Viel deutsches Kapital ist hinübergewandert nach Frank¬
reich, während deutsche Künstler hungerten , öafiir aber

stellte man drüben auch aus jenen Geldern die Dum -Dum-
Geschosse her , die unseren tapferen Soldaten — dem
Deutschtum — die Todeswunden bringen sollten!

Also hinaus damit aus den Ausstellungen und den
Köpfen der Nachempfinder . Und den Kunstfreunden möch¬
ten wir raten : Tretet mit aller Kraft gegen solchen Unfug
ln Zukunft auf ! Meidet Kunstausstellungen , in denen
persuchsweise Auslandsbilder Euch zu Riesenpreiscn auf¬

gchangeu werden sollen von jener internationalen Händ¬
lersippe , denn das ist schlimmer, wirkt zersetzender , als ein
Geschäftsschild in englischer oder französischer Sprache.

lind nun zu obengenannter Ausstellung : Eine der
besten Landschaften malte Luise K u r tz. Ihr „Winterwald"
zeigt deutsches Empfinden und deutsche Art . Einfach , schlicht
und nicht gesucht erscheint dies Bildchen und die Malwcise
paßt sich dem Vorwurf an . Das ist weniger der Fall bei
ihrem anderen Bildchen „Schloß Horncck am Neckar". Es
mangelt hier an Lustperspektive , denn das Grün Und
Braun des Vordergrundes ist gleich dem des Hinter¬
grundes . Dora Horn - Zippclius  zeigt uns das
„Jsarbachtal " nicht übel , aber in zu harter Malwcise ge¬
arbeitet , so daß z. B . die Luft wie gemauert erscheint.
Emilie Stephans „Norwegische Landschaft" erweist sich
als ganz nette , flotte Studie , zeigt aber nicht die Eigenart
Norwegens in den Farben , es fehlt die vorbildliche Klar¬
heit der Ferne , und graue Tage sind dort im Sommer nicht
so häufig wie hier . Ilntcr den Bildnissen erwähnen wir
Alice T r o u m e n s etwas steifes , aber sonst sehr lebendig
wirkendes „Damenbildnis ", sowie das Bild „Schwarz-
wäldcrin ". Auch eine kleine , gefällige , breitgcmalte Land¬
schaft „Weiden " stammt von ihrer Hand . Luise Korn fand
malte eine „Ballettänzerin ", gut in der Bewegung , aber
nicht körperlich genug . Die Malwcise ist breit und flächig,
nur zu gleichartig ans die verschiedenen wiederzugebenöen
Stoffe angewandt . Edith Weck hat ihre Freude , scheint es,
am Patzen . Ihr Bild „Wärterin " beweist dies wenigstens,
und man kann sich dem Eindruck nicht verschließen , daß sie
durch diese Art zu arbeiten , auffallcn , „genial " erscheinen
will . Besser ist ihr „Mädchen im Krautfeld ". Unglaub¬
liches leistete sich auch Eugcnie Bandell.  Der Kopf
„Blaue Augen " mag noch angehen , weniger schon der
„Gärtner ", aber ganz und gar verrückt , an Kubismus
streifend , ist ihre sogenannte Landschaft „Herbst ". Diese
Art Malereien gehören in keine ernste Kunstausstellung.
Auch Frieda v. Joeden  leistet Unglaubliches mit ihrer
„Cronberger Straße ", ein Sextaner würde das sicher besser
machen, vielleicht auch die Perspektive richtiger empfinden,
die hier in diesen blaugeränderten Häusern auf den Kopf
gestellt ist. Zum Schluß bleibt uns bei den verschiedenen
Blnmenstückcn auch eine Erholung auf den Schrecken und
da nennen wir besonders das von Berta Welte  gemalte
„Blumenstilllcbcn " — gelbe Astern in der Vase.

Außer diesen Werken befindet sich noch der Rest der
Bilder deS A n s st e l l u n g s v e r b a n ö e s der M ü n -
che n e r Künstler  in Bangcrs Räumen.

Als bestes Bild ist entschieden Bayer ! eins „Wär¬
ter im Park " hervorzuheben mit seiner wundervollen Tiefe,
dem wahren Sonnenschein und der stimmungsvollen Luft.
Auch „Abendwolkcn " von Franz H o ch sei hier ob seiner¬

besten aus der großen Anzahl der Verwundeten , die in ver¬
schiedenen Hospitälern Noröfrankreichs angekommen sind.

Russisch -persische Kämpfe.
Die Russen geschlagen.

Konstantinopcl , 20. Okt. (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Heute nacht hier eingctroffenc Telegramme ans Wien

melden neue Kämpfe zwischen Kurden und Russen in der
Nähe von Targhevar . Die Russen wurden geschla¬
gen  und ergriffen die Flucht . In Urmia herrscht eine
Panik . Infolge der Verhaftung des Chefs des Kurden¬
stammes der Zerza hat sich die Erbitterung gegen die Rus¬
sen noch gesteigert . Nach dem „Tanin " wurde die erste Er¬
hebung der Kurden des Stammes der Karöa gegen die Rus¬
sen dadurch verursacht , daß die Russen das Dorf Goni durch
Artillerie -Feuer zerstörten und eine große Anzahl Ein¬
wohner ermordeten.

Köln , 20. Okt . (Tel . Etr . Kn.)
Wie der Londoner „Times " über Athen aus Konstan¬

tinopel gemeldet wirb , beabsichtigt Enver Pascha , einen
Ausschuß zu bilden , der eine panislamitische Bewegung ins
Werk setzen soll. Die Einnahme von Antwerpen und der
Rückzug der Russen in Polen hätten die deutschfreundlichen
Elemente in der Türkei wesentlich ermutigt.

Kämpfe in  Kamerun.
Mailand , 20. Okt. (Tel . Etr . Bln .)

Nach einer Depesche aus Las Palmas an die Zeitung
„La Puvlicidad " in Barcelona dauert der heftige Kampf
der englisch-französische« Truppe « gegen die deutschen Ko»
lonialtruppcn in Kamerun fort.

Antwerpen lebt wieder auf.
Rotterdam , 20. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „Nieuwe Rottcrdamsche Courant " meldet aus
Breda von gestern : Antwerpen lebt wieder auf . Heute sind
10:nal so viele Läden geöffnet als gestern . Es geht so fried¬
lich und ruhig zu als zuvor . Antwerpen ist als belgische
Stadt eingeschlafcn und als deutscher Garnisonort aufge¬
macht. Seit heute hört man wieder das Klingeln der Stra¬
ßenbahnen . In der Gasanstalt arbeiten 8000 Mann . Der
Wasserleitungsbetrieb wird noch auf sich warten lassen. Die
Lebensmittel reichen aus . Die Preise  sind augenblicklich
niedriger als vor der Belagerung.  Auch das
Fleisch ist billiger als vorher , nur herrscht Petroleum-
mangel . Die Stadtverwaltung hat Arbeiter eingestellt , um
die Trümmer wegzuräumen.

Rotterdam , 20. Okt. (Tel . Etr . Bln .)
Ein Motorboot brachte von Vlissingen nach Antwerpen

.180 belgische Flüchtlinge , deren Landung ungehindert statt¬
fand . Das Schiff wird von nun an regelmäßig verkehren.
Von den in Vlissingen weilenden 750 belgischen Eisenbah¬
nern werden vorläufig noch keine zurückkehren . Sie sag¬
ten , es sei ihnen verboten , für die Deutschen zu arbeiten.
In Middelburg meldeten sich nur 128 Flüchtlinge , um
Freifahrkarten nach Antwerpen zu bekommen.

Worte statt Soldaten.
Komödienphrasen statt Hilfe.

Haag , 19. Okt . (Tel . Etr . Bln .)
Gestern wurde im Park von Wimbledon , südlich von

London , eine große Kundgebung zur Begrüßung der bel¬
gischen Fahne in Gegenwart der Herzogin von Vendome,
einer Schwester des Königs der Belgier , und deren Töchter
veranstaltet . Nachdem die Herzogin die Fahne auf einem
hohen Mast gehißt hatte , schwenkten Tausende kleine bel¬
gische Fahnen , die Musik setzte ein und fünfzehnhundert
Kinder sangen belgische Volkslieder . Schließlich leisteten
alle Anwesenden folgenden Schwur : Welche Opfer an Gut
und Blut wir auch bringen müssen, wir wollen nicht das
Schwert in die Scheide stecken, solange Belgiens Befreiung
nicht vollendet ist und solange ein Vertrag nicht mehr gilt
als ein Stück Papier . Starke Festungen sind hinter den
Millionen englischer Fäuste bereit , Belgien • bis aufs
Acußerste zu verteidigen.

stimmungsvollen Auffassung genannt und die feingemalte,
echt deutsche Landschaft „Sommer " von . Stephanie von
Strechinc.  Hermann Urban  sucht um jeden Preis
aufzufallen . Seine „Blaue Tür " — ein orientalischer,
langweiliger , uninteressanter Vorwurf , mag noch gehen,
aber seine „Birke ", von dem man auf dem Bilde nur
Stamm — oben und unten abgcschnitten — ohne Blätter
und Zweige , Wurzel und Krone sieht, wirkt , gelind ge¬
sprochen, gesucht! Gut sind die Arbeiten von Carl Leopold
Voß;  auch die Pferde „Am Sammelplatz " von Paul
Ehrenberg,  ebenso „Das Wattenmeer " von Alfred
V a chm a n n , alles tüchtige Bilder . Und zum Schluß
wollen wir noch den gut gemalten weichen Akt von Alfred
M a r x e r erwähnen , um so mehr , als er uns denselben
auf dem Sofa sitzend zeigt , in der Hand eine Kaffeetasse,
in die die Bedienung Kaffee cinschänkt. Man hat hier die
peinigende Empfindung , daß , wenn sie vorbcischiittet , die
nackte Dame empfindlich verbrannt werden könnte ! Ein
gut gemalter Unsinn!

Wiesbaden,  20 . Oktober . L, G.-Schw.

Vom Vüchertisch.
„Neue Kriegs -Dichtungen 1911." Herausgegeben von

der Wiesbadener Verlags -Anstalt , G. m. b. H. Preis 50 Pf.
(Der Reinertrag ist für die Sammlung des Wiesbadener
Kreiskomitees vom Noten Kreuz bestimmt .)

Im schmucken, schwarz-weiß -roten Aufdruck sind sie nun
gesammelt erschienen, an die sechzig Kriegs -Dichtungen , wie
diese hier im Laufe der letzten Monate zur Veröffentlichung
gelangten . In der Hauptsache von heimischen Poeten ver¬
faßt . Und — das ist die Frage — wer möchte nicht diese
schwcrtklirrende Lurik aus großer Zeit , diese von flammen¬
der Begeisterung eines noch niemals zuvor gleich machtvoll
erlebten Erwachens der Gesamtheit zum Kampf getragenen
Verse , diese Kriegsmusik im Rhythmus schmetternder Reime
und im Klang wuchtiger Worte dauernd sich bewahren ?,
Wir zweifeln nicht, daß tausendfältige Zustimmung die Ant¬
wort sein, daß diese Kriegs -Dichtungen , die Sänge eines
neuen , gewaltigeren Befreiungskrieges glänzenden Absatz
finden werden , nicht zuletzt zum Besten des guten Zweckes,
dem der Reinertrag gilt . So ziehet denn hinaus , ihr Lieder
und Hymnen , niedergeschrieben von Walter Bloem , Wil¬
helm Clobes , Rudolf Dietz , Otto Dornblüth , Heinz Gor-
renz , Bernhard Grothus , Otto Händler , E . Herwarth v. Bit-
tenfclö , C. v. Jbell , Hans Linck, Fritz Philippi , Rudolf
Presber , C. Spielmann , Leo Sterubcrg , E . Veesenmeyer
u . a. in.; zieht hinaus als Sammlung „Neuer

Kriegs - Dichtungen  1914 " und zeigt der Welt , daß
das Geschlecht von 1914 nacheifcrnd , mit Hellem Erklingen
seiner Denker und Dichter in den aufgezwungenen Kampf
gezogen ist, ' "
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Ehren -Tafel

Der Großherzogin von Luxemburg, Maria Adelheid,
und der Grotzhcrzogin-Mutter , Maria Anna , die sich in der
Liebestätigkeit ausgezeichnet haben, hat der Kaiser die Rote
Kreuz-Medaille 1. Kl. verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Leutnant ö. Res. Kurt
N e u m a n n in Höchst.

Unteroffizier im Landwehr-Regiment 81 Adolf Pohl¬
mann,  ein Sohn unseres Frankfurter Mitarbeiters Harry
Pohlmann , wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz wurden weiter ausgezeichnet
vom Pionier -Regiment Nr . 28: Major Berg,  Bataillons-
Kommandeur, Hauptmann Crem er,  Hauptmann Hose¬
mann,  Leutnants Faulenbach , Sonne und Hen¬
nings,  ferner von jeder Kompagnie 2—3 Unteroffiziere
und ebenso viele Mannschaften, darunter Einj .-Freiw .-Un-
teroffizier Karl Werner,  Sohn des Biebricher Stadtv . Jean
Werner ; ferner Ingenieur Otto Krueger  in Biebrich,
Vizefeldwebel d. Res. und Offiziersstellvcrtrcter im 25cr
Pionier -Regiment. Rittmeister d. Res. Karl Westen-
b u r g e r von Biebrich, Kommandeur einer Fuhrpark-
Kolonne.

Stabsarzt Dr . Seros,  Jnf .-Reg. Nr. 80. sowie Dr.
Siegmunö Heichelheim,  Regiments - und Stabsarzt
im Jnf .-Reg. Nr . 81, erhielten das Eiserne Kreuz.

Rittmeister d. L. Z a i S aus Wiesbaden (Hotel „Vier
Jahreszeiten ") wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

Hans Seyberth,  Leutnant im Schlesw.-Holstein.
Futz.-Art . Reg. Nr. 8, Sohn des Apothekenbesitzers und
Hauptmann d. L. a. D., Hierselbst, erhielt das Eiserne
Kreuz bei der Einnahme von Antwerpen.

Dem Leutnant d. Res. Fritz Kur an dt , der zurzeit
verwundet in Diez sich befindet, wurde das Eiserne Kreuz
verliehen . Herr Kurandt war bis zum Ausbruch des Krie¬
ges als Lehrer an der landwirtschaftlichen Schule zu Hof
Geisberg tätig . .

Hanptmann Liebrecht  im Rcs.-Reg. Nr . 49 hat im
Kampfe in Ostpreußen das Eiserne Kreuz erhalten.

Am Montag traf bei Direktor F . Klein in Niederlahn¬
stein das Eiserne Kreuz für seinen ältesten Sohn Theo¬
dor Klein,  Einj .-Freiw .-Unteroffizier im Jnf .-Reg. Nr.
29, ein. Herr Theodor Klein war als einer der ersten des
Regiments für diese Auszeichnung vorgemerkt, wurde aber
am 6. 9. 14 verwundet, und da bei dem zeitweiligen Zurück¬
gehen der Truppen das Feldlazarett , in dem er lag, dem
französischen Roten Kreuz überlassen werden mußte, geriet
Herr Klein als Verwundeter in französische Gefangenschaft.

Leutnant d. Res. Neesen  auS Braubach, zurzeit im
Pionier -Rcgt. 39, erhielt auf dem Schlachtfelde in Frank¬
reich das Eiserne Kreuz.

Herr Kreisarzt Dr . K y p ke - B ur cha r d i aus Rü-
desheim, der zurzeit als Stabs - und Regimcntsarzt beim
Reserveregiment Nr . 116 im Felde steht, ist für tapferes
Verhalten vor dem Feinde in der blutigen Schlacht von
Mouzon bei Sedan , am 28. August ds Js ., mit dem Eiser¬
nen Kreuz und dem GroßhcrzoglichHessischen Sanitäts-
Verdicnst-Kreuz ausgezeichnet worden.

Der in den Kämpfen an der Marne aus Kaltenholz¬
hausen in Gefangenschaft geratene Maurer Arnold Hecke !-
mann  wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Das¬
selbe wurde seiner Frau ausgehändigt.

WMilt in MUMM erbeutet.
Berlin , 20. Okt. sTel. Ctr. Bln .)

Die Deutschen haben in Antwerpen 400 Automobile
erbeutet, die allerdings durch Entfernung der» Zündung
und der Motore unbrauchbar gemacht worden waren . Die
Bestände der Automobilfabrik „Minerva " wurden beschlag¬
nahmt. Die Deutschen brachten alle Wagen wieder in
Ordnung , ließen sie überstreichen und verteilten sie an die
einzelnen Heeresverbände.
Ein Hamburger Senator Zivilgouverneur

von Antwerpen.
Hamburg, 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Senatsherr Strandes ist nach Antwerpen
gereist, um dort den Posten eines Zivilgouverneurs zu
übernehmen.

Rotterdam, 20. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Kardinal Mer ei er teilt mit, daß er am 20. ds. den

Sitz seines Bistums wieder nach Mecheln verlegen werde.

General von Stein , Ehrendoktor.
Dem „Berliner Börsencourier " zufolge hat die philo¬

sophische Fakultät der Universität Halle den Komman¬
dierenden General von Stein,  früheren Generalquartier-
meister, zum Ehrendoktor ernannt.

Ein Prediger wegen Hochverrats verhaftet.
Stettin , 19. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

In der Aula des Marinestifts -Gymnastnms hielt gestern
der Prediger Frank  ans Straßburg einen kriegsgeschicht¬
lichen Vortrag , in dessen Verlauf er sich in Schmähungen
und Beleidigungen gegen Deutschland erging. Der größte
Teil der Zuhörer verließ den Saal . Hierauf erschien
Polizei und verhaftete Frank,  gegen den wegen
seiner hochverräterischen Acußerungen ein Verfahren ein¬
geleitet wird. (Es wäre von Interesse , zu erfahren, welche
Art von „Prediger " dieser Herr Frank ist. Red.)

Verschiedenes.
Haag, 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) Wie der Manchester

„Guardian " mitteilt , haben der König von England,
der Prinz von Wales und Lord Roberts  ihre
deutschen Orden zurückgöschickt.

Essad Paschas Rache.
Mailand , 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Corriere della Sera " meldet aus Bari , Essad
Pascha habe den ehemaligen Vorsitzenden der provisorischen
Negierung von Albanien , Kcmal Bcy, verhaften lassen in
dem Augenblick, als er in Durazzo ankam. Schon vor
einigen Tagen wurde behauptet, Essad Pascha hätte gedroht,
seinen Widersacher zu verhaften, wenn er ihn in seine Ge¬
walt bekäme.
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Stadtnachrichten.
, Wiesbaden. 20. Oktober.

Preisfeststellungen für Brotgetreide und Mehl.
Von unterrichteter Seite erfährt das „B. T ", daß im

Vunöesrat  die Untersuchung über die Einführung von
Höchstpreisen für Brotgetreide und Mehl abgeschlossen ist
und eine entsprechende Veröffentlichung fertig vorlicgt . Sie
wird nach unserer Quelle bereits in dieser Woche veröffent¬
licht werden und den spekulativen Aufkäufern von Getreide
und Mehl eine Enttäuschung bereiten. Im sächsischen Mi¬
nisterium des Innern findet morgen nochmals eine Bera¬
tung in dieser Angelegenheit statt.

entwicklung Wiesbadens heraus . Im Jahre 1807 zählte
Wiesbaden 8071 Einwohner , 1820 waren es 5516, 1830 be¬
reits 8059, im Jahre 1850 schon 13 092, 1860 wiederum
18 864, anno 1880 zählte man 50 238, 1890 schon 64,670 und
1900 86111 Einwohner . Im Jahre 1905 war die Einwoh¬
nerzahl Wiesbadens auf 100 958 gestiegen, die sich bis zum
Jahre 1910 auf 109 002 erhöhte. Durch Abwanderungen
hat sich Wiesbadens Einwohnerschaft in den letzten Jahren
verringert . Am Anfang des Jahres 1912 zählte man
107 671, 1913 noch 106 737 und 1014 nur noch 105 946 Ein¬
wohner. Im Laufe des letzten genannten Jahres , also
von 1913 bis zu 1914 hat sich Wiesbadens Bevölkerungs¬
ziffer um 791 Köpfe vermindert.

Nassau und Nachbargebiete.
Wiesbadener Berivundetenliste.

Aus der Liste der Anskunstsstcllc der „Loge Plato " über in
Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.

Zugang vom 19. Oktober.
Ltn. von Kettel, Berlin , Garde-Felbart .-Reg. (Blu-

menstr. 6), Ltn. d. R. Riedel, Jnf .-Reg. 171 (Palasthotel),
Ltn. Schöncseld, Altenburg (Palasthotel), Kanonier Grav,
Biebrich, Felbart .Reg. 68/5. B. (Hessischer Hof), Ltn.
Stötzele, München, Bay . F .-A.-R. 6 (Palasthotel), Hptm.
Rechmann, Wiesbaden, Jnf .-Reg. 28 (Schützenhof), Hem¬
merling, Eppstein, Jnf .-Reg. 87 (Biktorinhotel).

Verklagt nicht gleich!
Eine zeitgemäße Mahnung erläßt in seiner Zeitschrift

der Verband reisender Kanfleute in Leipzig. Es sind ihm
in letzter Zeit vielfach Klagen zu Ohren gekommen, wonach
Firmen mit aller Schärfe gegen ihre Abnehmer vorgegan-
gcn sind, die zurzeit außerstande waren , ihren Verpflichtun¬
gen nachzukommen. „Ein solches Vorgehen ist durchaus
verfehlt, denn es ändert an der geschäftlichen Lage des
Schuldners nicht das geringste. Kann er infolge des
schlechten Geschäftsganges nicht zahlen, so wird der Gläu¬
biger auch durch die Klage nicht zu seinem Gelde kommen.
Das einzige, was unter Umständen erreicht werden kann,
ist nnr , daß der Schuldner wirtschaftlich vielleicht ganz ver¬
nichtet wird und der Gläubiger später niemals mehr zu
seinem Gelde kommt. Alle Firmen , die Reisende in die
Welt schicken, schneiden sich ins eigene Fleisch, wenn sic
jetzt gegen ihre Abnehmer allzu scharf vorgehcn und
Zwangsmittel ergreifen. Die Reisenden der Firmen , die
scharf vorgcgangen sind, werden verschlossene Türen finden,
wenn sic sich nach dem Kriege wieder bei ihrer Kundschaft
einfinöcn. Kein Geschäftsmann wird von einer Firma wei¬
terkaufen, die ihn während des Krieges schroff behandelt
hat. Selbstverständlich sollen diejenigen, die in der Lage
sind, zu bezahlen, die Kriegslage nicht dazu benutzen, um
sich ihren Verpflichtungen z» entziehen. Solche Geschäfts¬
leute verdienen keine Rücksichtnahme, und ihnen gegenüber
sind auch gegenwärtig alle scharfen Mittel zulässig. Für
alle Kauflentc, die sich der Aufgaben ihres Standes be¬
wußt sind, müssen gegenseitige Rücksichtnahme und Ent¬
gegenkommen Losung und Feldgeschrci in dieser ernsten
Zeit sein."

Gegen die Spionage durS Brieftauben.
Das Mainzer Gouvernement hat in einer Bekannt¬

machung eine Belohnung von  6 0—100 Mark  den¬
jenigen versprochen, die Besitzer von- Brieftauben , die zu
Spionagezwecken verwendet werden, so namhaft machen,
daß eine gerichtliche Bestrafung erfolgen kann. Schon frü¬
her wurde in einem Ausschreiben auf die hohe Spionagc-
gefahr hingewiesen, die uns durch Brieftauben droht. Ein
jeder, der zur Ermittelung solcher Verräterei beiträgt , be¬
geht eine nationale Tat.

Eisenbahn-Fundsachen als Liebesgaben. Die in den
Fundbüros der Eisenbahnverwaltung lagernden Stöcke

werden, soweit sie nicht besonders wertvoll sind, fortan nach
einer Verfügung des preußischen Eiscnbahnministers un¬
entgeltlich an das Rote Kreuz oder andere Vereine abgege¬
ben, die es übernommen haben, für fuß- und beinverlctzte
Verwundete Stöcke zu .beschaffen.

Der Dank der Ostpreußen. Bei Herrn Rentner I.
Bittrich, hier, ist ein Schreiben des Oberbürger¬
meisters von Königsberg  eingegangen , worin die¬
ser ihm für die von ihm eingeleitete Spende für die in Ost¬
preußen durch die Russen Geschädigten „im Namen der
Flüchtlinge aufrichtigen und herzlichen Dank ausspricht".
In dem Brief heißt es weiter : „Die Gaben sind hoch will¬
kommen gewesen. Ich darf bitten, all den freundlichen
Spendern meinen besten Dank übermitteln zu wollen."

Das Diakonisfcn-Mntterhans Paulinenstift bittet uns
um Aufnahme folgender Zeilen : „Vom hiesigen Diako-
nissen - Mutterhaus Paulinenstift  ging ein
Waggon Liebesgaben für Ostpreußen an das Königsberger
Diakonissen-Haus ab, enthaltend 23 Ballen, 2 große Kisten,
6 kleine Kisten, 4 Fässer, 10 Packen, Kleider, Wäsche Schuhe
usw., außerdem 2 Matratzen, 2 eiserne, 4 hölzerne Bett¬
stellen, in bar abger. 50 M. Wir sagen bei dieser Gelegen¬
heit allen fr .eundlichen Gebern  im Namen der
heimgesuchten Ostpreußen unfern herzlichsten Dank,
besonders auch der Firma Rettcnmayer für unentgeltliche
Packung und Transport . Die Sammlung wird noch fort¬
gesetzt. Gaben für Ostpreußen werden in unserm Kin¬
derheim , Schier st einer st raße  4 8, entgegengenom¬
men. Da dieselben durch die Königsberger Gemeinde¬
schwestern in den heimgesuchtenGemeinden selbst verteilt
werden, so hat man hier die denkbar beste Gewähr, daß
sie wirklich an die rechte Stelle kommen."

Abgestürzt ist gestern nachmittag gegen 4 Uhr der in
der Zimmermannstratze wohnende 26jährige Glasergehilfe
Joseph D., als er im 1. Stock des Wagnerschen Neubaues
in der Schicrstcincrstraße mit Glaferarbeitcn beschäftigt
war . D. wurde durch die Sanitätswache ins Städtische
Krankenhaus gebracht, da er sich anscheinend schwere Kopf¬
verletzungen zugczogcn hatte, doch konnte er kurze Zeit
nach Anlegung eines Verbandes wieder entlassen werden.

Maul - und Klauenseuche. Ans dem hiesigen Schlacht-
und Viehhof wurde unter dem zum gestrigen Markt ange¬
triebenen Vieh die Maul - und Klauenseuche sestgestellt. Der
ganze Auftrieb : 65 Rinder , 95 Kälber, 20 Schafe und 301
Schweine durften deshalb den Viehhof nicht mehr verlassen,
sondern mutzten abgeschlachtet werden.

Das Statistische Jahrbuch der Stadt Wiesbaden für die
Jahre 1912 und 1913 ist jetzt erschienen. Aus dem reichen
Inhalt des Jahrbuches , das in übersichtlicher Zusammen¬
stellung die Vevölkerungsentwicklung unserer Stadt , den
Grundbesitzwechsel innerhalb des Stadtgebietes , interessante
soziale Aufzeichnungen, Einzelheiten über die Lebensmit¬
tel-, Licht- und Wasserversorgung nufsührt und dergl. mehr,
vor allem auch über das städtische Finanzwesen Aufschluß
gibst greifen wir beute nur einiges über die Bevölkerunas - <

Hettenhain, 20. Okt. Silberhochzeit.  Bürger¬
meister Ph . Lauser  und seine Ehefrau , gcb. Bretz, be¬
gingen heute unter allgemeiner Anteilnahme der Einwoh¬
nerschaft das Fest ihrer silbernen Hochzeit.

Niederlahnstcin, 19. Okt. Todesfall.  Gestern starb
hier im Alter von 66 Jahren der zweite Beigeordnete des
Magistrats , Rentner Ernst Niesten.

Obcrlahnstein, 20. Okt. Schwer verunglückt.  Dem
26 Jahre alten Rangierer Johann Fischer  wurden in
der letzten Nacht durch einen Rangierzug beide Beine cch-
gcfähren.

Gonsenheim, 20. Okt. Auf der Treibjagd er¬
schossen.  Bei der am Samstag von den Gonsenheimer
Jagdpächtern veranstalteten Treibjagd wurde im Walde
hinter den Schießstänöen der 12jährige Sohn des Fuhr¬
mann Veit Hofmann  durch einen der Jagdteilhaber aus
nächster Nähe an geschossen  und so schwer verletzt, datz
der Tod alsbald eintrat . Der unglückliche Schütze stellte
sich sofort der Staatsanwaltschaft.

Wehlheiden, 19. Okt. Spende der Strafgefan¬
gen e n f ü r das Rote Kreuz.  In der hiesigen Straf¬
anstalt sind 1830 Mark von den Strafgefangenen aus ihren
Ersparnissen für das Rote Kreuz gestiftet worden, eine be¬
deutende Summe , wenn man den kargen täglichen Arbeits¬
verdienst der Gefangenen in Betracht zieht.

Vermischtes.
Nur vorwärts!

Ein Frankfurter Arzt teilt der „Fkft. Ztg." folgendes
Erlebnis aus dem Operationssaal mit : Der Feldwebel K.
wurde im Felde verletzt, ein chirugischcr Eingriff wird not¬
wendig. Die Narkose beginnt. Das Chloroform findet nicht
den Gefallen des Patienten , und um ihn abzulenken, soll
er von 200 ab rückwärts zählen. Er zählt : 200, — 199, —
198 und so geht cs ganz gut weiter bis 189, — 188—, dann
aber 188, — 198, — 190 —. Um mich von dem Fortschreitcn
der Narkose zu überzeugen, sage ich zum Feldwebel:
„Nicht vorwärts zählen, Sie sollen doch zurückgehen!" —
Da schreit plötzlich der Feldwebel, als hätte er im Kriegs¬
lärm ein Bataillon zu kommandieren: „Was?! — Zurück¬
gehen? Wir gehen nicht zurück! Wir gehen immer nur vor¬
wärts !"

Ausgrabung eines französischen Kriegergrabes.
Welche Betätigung sich dem Scharfsinn unserer

Truppen im Felde bietet, beweist auch folgender Prsius
aus einem bayerischen Soldatcnbiief : „ .. . . Bor einigen
Tagen waren mir in R . . . ville, da hatte ein Bauer auf
seinem Grundstück ein Grab eines französischen Soldaten.
Da schrieb der Filou daraus : „Hier ruht ein französischer
Krieger." Uns kam die Sache verdächtig vor, wir suchten
nach und fanden statt des Soldaten 220 Flaschen feinen
Wein. Was da der Bauer für Augen gemacht hat!"

Schlecht erfunden.
Der „S e c o l o" veröffentlicht aus dem „M a t i n".

der es aus der „Times ", die es aus der „Nowoje
Wremja ", die es aus Belgien  vernahm , zwei
sehr interessante Depeschen, denen freilich der
Stempel der Wahrheit nicht aufgedrückt wurde : „Zu
Anfang des Krieges drahtete Kaiser Wilhelm an den König
der Belgier : „Solltest Du Dich dem Durchpaß meiner
Truppen entgegenstellen, so fasse ich das als einen Akt per¬
sönlicher Beleidigung auf und werde Dich und Dein Land
zertreten ." Albert I . drahtete zurück: „Ich bedauere, daß
es den Königen versagt ist, selber Waffen zu führen. Sonst
ergriffe ich ein Gewehr, und Dir gälte mein erster Schuß.

Wetterbericht.

Höchste Temperatur nach C.: + 11 niedrigste Temperatur +8
Barometer: gestern 764.2 mm. heute 764.6 mm.
Voraussichtliche Witterung für 21. Oktoberr

Noch meist trübe, doch ohne erhebliche Negenfälle, nachts
ein wenig kälter als heute.

Riederschlagshöheseit gesternr
Weilburg . . . Trier . . . . . . . 1
Feldberg . . . Witzenhausen . . . . 1
Neukirch . . . Schwarzenborn . . .
Marburg . . . Kassel . . . .

Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern1.81, heute1.79 Lahn¬
pegel: gestern1.18, heute 1.24

21. Oktober Sonnenaufgang 6.36
Sonnenuntergang 4.53

Mondaufgang 10.08
Monduntergang 5.19

Schriftlcitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n b e r a e r ; für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich jg

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. in, b. L,
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Vom 2t , bis einschl . 25 . Oktober
verkaufe ich

Blumenzwiebeln
wie : Hyazinthen , Tulpen , Crocus , Tazetten , Narzissen , Jonquillen , Schnee¬
glöckchen , Anemonen etc . etc . in nur l . Qualitäten zu Preisen wie in der
bereits erschienenen Preisliste über Blumenzwiebeln , welche Interessenten gratis

und franko gern zur Verfügung steht.

Besonders empfehle ich nachfolgende Sortimente:
Sortiment I: Sortiment II:

30 Stück Hyazinthen 60 Stück Hyazinthen
100 II Tulpen 200 „ Tulpen

10 n Narzissen 2» „ Narzissen
100 1i Crocus 200 V Crocus
50 tt Schneeglöckchen 100 » Schneeglöckchen
50 1) Scilla sibirica 100 1» Scilla
20 »» Ixien 40 n Ixien
20 n Iris hispanica 40 11 Iris hispanica
20 11 Anemonen 40 ii Anemonen

400 Stock für NI. 15 . 85.

Sortiment III:

800 Stock für Kl. 31 . 70.

Sortiment IV:

250 Stück Hyazinthen 500 Stück Hyazinthen
500 Tulpen 100 „ Narzissen , gefüllte

50 Narzissen 200 „ Narzissen , einfache
500 Crocus 1000 „ Crocus

200 „ Scilla sibirica 1000
500

" Tulpen
Scilla sibirica

300 » Sdineeglöckdien 500 Sdineeglöckdien
200 n Iris hispanica 400 Iris hispanica
200 ff Ixien 400 n Ixien
100 „ Ranunkeln 200 n Ranunkeln
200 „ Anemonen 200 ff Anemonen

2500 Stock für Kl. 98 . - . 5000 Stück für Hl. >96 . 50.

Alle Blumenfreunde , auch Villengärtenbesitzer , die bisher gewohnt waren,
im Auslande zu kaufen , bitte ich im nationalen Interesse , ihren Bedarf
hier zu decken.

Ein jeder kann überzeugt sein , gut bedient zu werden , da nur ausge¬
suchte Extra -Quaiitäten zum Verkauf kommen.

Joh.Georg Mollath Nacht,
Telephon 3751 2252

Spezialhaus für Sämereien und Blumenzwiebeln.

P SlI?9B*TOi§1!3B1 Rheinsfrasse 67■ WOB Telephon Nr. 3508.
Weinbergsbesifzer und Weingrosshandlung

Hoflieferant Sr. Durch!, des reg. Fürsten Leopold zur Lippe.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in:
Rheinweine von M. 0 .75 an per Flasche, aufwärts
Moselweine „ „ 0 .80 „ „ „ „
Rotweine „ „ 0 .85 „ „
Schaumweine , Kognak , Rum u. dgl. m. in

allen Preislagen.
Ganz besonders macke ick darauf aufmerksam , dass ick

auf diejenigen Aufträge , welche mir während der Kriegs¬
zeit erteilt werden , 10 Prozent Rabatt an das Rote
Kreuz abliefere . * 2370

Bekanntmachung.

50 bk M Mark
veiohmmg

wird der Person gezahlt , welche die Besitzer von zu Spionage¬
zwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt , daß
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann . 4773

Gonvernement Mainz.2|54

Bekanntmachung
betreffend Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Verband - und

Arzneimitteln usw. vom 31. Juli 1814.
Auf Grund des 8 2 der Kaiserlichen Verordnung vom

81, Juli 1814. betreffend das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr
von Verband - und Arzneimitteln sowie von ärztlichen Jnftru -̂
menten und Geräten , bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kennt¬
nis . daß die folgenden Gegenstände unter das Verbot fallen:

Reine Karbolsäure . Quecksilber und Sublimat , Jod . Joü-
lalium und Jodnatrium . Jodoform , Chloroform , Pmazolonum
pHenvlblmetvlicum und seine Abkömmlinge fPvramidon usw .),
gepulvertes Ovium . Morphium und seine Salze . phosplwrsaureS
Kodein . Paraformaldeüvd , falzsaures und schwefelsaures Chinin,
Arekolin . Salvarsan , Vcrbandwatte , Vcrbandgaze und andere
Verbandstoffe , chirurgische und andere ärztliche , auch zahnärzt¬
liche Instrumente und Geräte , bakteriologische Geräte , Material
für bakteriologische Nährböden lAgar , Gclantine . Pepton ). Schut; -
impfstoffc , SÄutziera und Heilsera bei Infektionskrankheiten,
Versuchstiere . 646

Berlin , de» 31. Juli 1814.
Der Reichskanzler.

. In Vertretung : gez. Delbrück.

Wer-ß.Pßlelßt!tßffe?
für Herren , ein . Coupons , zufäll,
spottb . abzug . Kleiitstr .4. 2,rcchts.

^ostümstotte
zu ein . Jackenkleid . ISO cm breite
leine Sachen , ivottb . abzugeben.
*2372 Kleiititraße 4, 2. rechts

gekittet wirb : Glas . Marmor.
^ Kunitaeaenitande aller Art.
lPorzcllan feuerfest im Waller
haltbar .» Luiienvlatz 6 bet
D. Uhlmann . 170o
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Am 26. September starb unser lieber , braver
Jüngster , unser unvergesslicher und geliebter
Sohn , Bruder und Schwager , Oberleutnant im
Inf.-Rgt. „Herwarth v. Bittenfeld“ ( I. Westf.) Nr. 13,

Franz von Gynz-Rekowski
Inhaber des Eisernen Kreuzes

den Heldentod.
Tapfer und treu bis zum Letzten , fiel er beim Sturm auf die

Kanalbrücke bei le Godat , nördlich Reims , an der Spitze seiner
Kompagnie durch eine feindliche Kugel ins Herz getroffen.

Otto v . Gynz - Rekowski
Generalmajor u . Divisionsführer

Martha v . Gynz - Rekowski
geh . Neeff

Fedor v . Gynz - Rekowski
Hauptmann u. Kompagnie -Chef
im Füs .-Regt . Nr . 73 , z. Zt . verw.
in Hannover

Emil v . Gynz - Rekowski
Olga « . Gynz - Rekowski

Sdiwest . v . Rot . Kreuz in Strassb.

Thea Schaumburg
geh . v. Gynz -Rekowski

Vera von Gynz - Rekowski
geh . Polmann

Lotte v . Gynz - Rekowski
geh . Mannhardt

Erich Schaumburg
Hauptmann u .Komp .-Chef im Inf .-
Regt . Lübeck Nr . 162, im Felde.

Wiesbaden z. Zt . Eutin, Hannover, Neu-Hanerau (Deutsch -Ost -Afrika ), Strassburg,
Feldlazarett I , Eutin.

2550

Am 7. Oktober starb in Frankreich den
Heldentod mein unvergesslicher Gatte , der treu¬
sorgende Vater seiner Kinder ; unser lieber
Sohn , Bruder und Schwager

Hans Müsset
Leutnant der Reserve im Infanterie -Regiment Hessen-Homburg.

Ofienburg i. B. und Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.

Berta Müsset , geb . Walter , und 2 Kinder
Frau Oberstleutnant Müsset
Alfred Müsset

Hauptmann und Führer der Feldfliegerabteilung 9
Erich Müsset

Leutnant und Adjutant im 1. Nass . Infant .-Regt . Nr . 87

Hertha Müsset , geb . Hildenbrand.
2255

Trauep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

«f. Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

30/11

der KricgsbauerBekanntmachung.
„Scharfe Fremdenkontrollc ist während

Ich bringe deshalb meine Anordnung vom 4. August ds . JI.
in Erinnerung , wonach alle Galt - und
sämtliche Quartiergeber bei Vermeidung EvüEEsr Strafen
verpflichtet sind, jeden Ausländer binnen drei Stunden nach
feiner Ankunft vorschriftsmäßig anzumelden . . . . .

Nichtansländer muffen , soweit cS stch um durchccifenoe
Fremde (Badegäste , Reifende usw .) bandelt , welche in Privat-
bäuiern Wohnung nehmen , laut Polizei -Verordnung binnen
24 Stunden durch den Wobnungsgeber angemeldet werden . .

Wiesbaden , den 12. Oktober 1814. . 633
4768 Der Polizeipräsident : von Schenck.

Fahnenjunkerim Thiiring. Ulanen-Regt. Nr. 6
im Alter von 19 Jahren.

Haus Heddesdorf Neuwied, 16. Oktober 1914.
Im Namen aller Angehörigen:

Pani von Mlqnel, Rittmeister a. D.
Tüly von Miquel, geb. von Runkel
Anneliese von Miquel
Hellmuth von Mlqnel. 225G

Mnbcninp im jjmiiieniM SBieSMe».
orl

I

Gestorben:
Am 15. Oft . : Ehcsrail Margareta i 16. Oktover : Kaufmann Ferdinand

Martin , geb . Riehl , 64 I . — Am i Philipp, , 62 I.
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